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Deutschei
Generalstabsbericht.

Berlin, 26. August. (KB.)

Das Wölfische Bureau meldet;

Grosses Hauptquartier, den 26. August 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

tu Flandern erreichte der Feuerkampf nur 
im östlichen Abschnitte grössere Stärke. An 
mehreren Stellen scheiterten englische Er­
kundungsvorstösse. Im .Vorfeld unserer Stel­
lungen westlich von Le Catilit kam es zu 
lebhafter Kampftätigkeit der Artillerie und 
zu Infanteriegefechten um die in unserer 
gostenlinie liegenden Gehöfte. St. Quentin 
łąg wieder, unter französischem Feuer, das 
neue Brände hervorrief.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer 

auf. Nach starker Artilleriewirkung süd­
westlich von Pargny in unsere vordersten 
Gräben gedrungene französische Abteilun­
gen wurden durch schnellen Gegenstoss ge­
worfen. Auf demWestufer der Maas blieb die 
Gefechtstätigkeit geringer als in den letzten 
Tagen, dagegen war der Artilleriekampf öst­
lich des Flusses wieder sehr stark. Erneut 
stiessen feindliche Kräfte von der Höhe 344 
(östlich von Samogneux) nach Norden vor. 
Sie wurden durch Feuer und im Nahkampf 
abgewiesen. Heute Morgen haben sich bei 
Beaumont Kämpfe entwickelt.

Oestlicher Kriegsschauplatz;
Bei Dünaburg, Haranowitschi, Tarnopol 

und am Zbrucz sowie an mehreren Abschnit­
ten der Karpathenfront rege Feuertätigkeit 
und kleine Postengefechte.

Mazedonische Front
Nördlich von Mouasür war eine gewalL . 

same Erkundung für uns erfolgreich. Nord­
östlich des Doiransees wiesen die bulgari­
schen Sicherungen starke englische Streif­
abteilungen zurück.

TELEGRAMME.
Neue U-Boot-Erfolge.

Berlin, 26. August. (KB.)
I® Atlantischen Ozean und in der Bis- 

®a ya haben unsere U-Boote neuerlich acht 
Dampfer versenkt.

Ferner wurde der amerikanische Dampfer 
»Campana“ (früher „Unholme“) mit 3313 Ton- 
“en, bewaffnet mit zwei 7’5 cm Geschützen

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 26. August 1917. Wien. 26. August 1917

Oestischer Kriegsschauplatz
Das lebhaftere Artilleriefeuer in den Fronträumen der Generaloberste Erzherzog 

Josef und v. Boehm-Ermolli hält an. Keine besonderen Kampfhandlungen,

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Karsthochfläche verlief auch der gestrige Tag ohne grössere Infanterie' 

gefechte.
Unmittelbar südlich des Wippachtales schlugen wir einen Nachtangriff ab. 

Bei Biglia scheiterten schwächere italienische Vorstösse.
Schwere Kämpfe entwickelten sich neuerdings im Gebiete des Monte San 

Gabriele. Dank der Tapferkeit der Verteidiger, unter denen neben den Grazer Jägern 
die Südsteirer vom Regimente 87 und ungarische Landsturmabteilungen besondere 
Erwähnung verdienen, drang der Feind trotz grosser Blutopfer nirgends durch.

Der von uns in der Nacht zum 24. kampflos geräumte Monte Santo wurt 
von den Italienern besetzt. Auf der Hochfläche von Bainsizza—Heiligengeist und 
östlich von Auzza kam es zu mehrfachen Zusammenstössen.

An der Kärntner und der Tiroler Front nichts von Belang.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Unverändert.

3er Chef des Gerieraistabes.

nach mehrstündigem Gefechte versenkt. Der 
Kapitän, der Geschützführer und vier Mann der 
Geschützbedienung, die der amerikanischen 
Marine angehören, wurden gefangen ge­
nommen.

In Biscaya hatte ein U-Boot ein Gefecht 
mit einer U-BootfaJIe, die das spanische 
Neutralitätsabzeichen trug. Die U-Bootsfalle 
erhielt drei Treffer, das U-Boot blieb un­
beschädigt.

Bulgarischer Generblstahshericht.
Sofia, 25. August. (KB.)

Der bulgarische Generalstab meldet:
An der ganzen mazedonischen Front 

Artilleriefeuer, das nur im Cernabogen und im 
Abschnitt südlich von Huma lebhafter war. 
Unsere Artillerie sprengte ein feindliches Muni­
tionsdepot südlich von Döiran in die Luft. 
An der unteren Struma Patrouillenunternehmun­
gen. Unsere Flieger belegten Koritza und feind­
liche Lagerstellungen mit Bomben.

R u manische Front: Schwaches Gescliütz-
und Gewehrfeuer.

Türkischer Generalstabsbericht.
Konstantinopel, 25. August. (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt­
quartier:

D i a 1 a - Front: Feindliche Artillerie beschoss 
am 23. ds. morgens unsere Stellungen auf dem 
Tschebel Hamri.

Kaukasusfront: Am linken Flügeiab- 
schnitt wurden an mehreren Stellen feindliche 
Angriffsversuche abgewiesen.,

Sinaifront: Am 23. ds. heftiges Artillerie­
feuer an der Gazafront.

Italienische Geistliche gegen die 
Papstnote.

Lugano, 26. August. (KB., 

.Aus Livorno wird gemeldet, dass alle 

Geistlichen dieser unter dem Kardinal Maffi 

stehenden Diözese an ihre Gemeinde Schreiben 

gerichtet haben, worin sie bezugnehmend auf 

die Papstnote vor gefährlichem Trug warnen, 

die Vaterlandsliebe rühmen und die Gläubigen 

auffordern, die nationale Widerstands­

kraft zu stärken,, zumal lediglich die Re­

gierungen über Krieg und Frieden zu ent­

scheiden hätten.
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Eine amerikanische Anleihe für
Russland.

Washington, 25. August. (KB.)
Die amerikanische Regierung- hat der 

russischen Regierung weitere 100 Millio­
nen Dollar e-eliehen.

Die gestrigen Abendbenchte.
Wien, 25. August, (KB.)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
25. August abends:
Seit Mittag sind nördlich von Görz neue 

italienische Angriffe im Gange.
Am Karst herrscht verhältnismässig Ruhe.

Berlin, 25. August. (KB.)
Das Wolffsche Bureau meldet:
25. August abends:
In Flandern bei Lens und auf dem Ost­

ufer der Maas Artilleriefeuer von wechselnder 
Stärke. Nördlich St. Quentin erfolgreiche 
V orfel'dkämpfe.

Im Osten nichts Neues.

EIHGfiSENDET.
Für die Herren Offiziere

am Salvatorberge, Anezycagasse 7, zwei möblierte 
Zimmer mit einer schönen Aussicht sofort zu vermieten. 
Gasküche, elektrische Beleuchtung, Badezimmer, Eingang 

■ separat.

F.in schönes Flugerlebnis.
Der erste nächtliche Flngkampf in 

Oesterreich.
Von Gottfried Banfield,

k. u- k. Linienschiffsleutnant.
Eine mondhelle, laue Juninacht brachte mir 

die Erfüllung langer, schöner Träume: den er­
sten Luftkampf zur Nachtzeit. Unzählige Male 
war ich im Dunkeln aufgestiegen, ich kreiste 
und kreiste — nirgends und niemals konnte ich 
einen Gegner sichten. Aeltere, erfahrene Kame­
raden hielten mir das Unzweckmässige solcher 
Kraftvergeudung vor, da sie an die Möglichkeit 
eines nächtlichen Luftkampfes mit Flugzeugen 
nicht recht glauben wollten. Keinem Flieger war 
dies auch bisher gelungen. Um so mehr reizte 
es mich. Immer wieder hatte ich die Ansicht zu 
bekämpfen, dass es ganz unwahrscheinlich sei, 
ein Flugzeug bei Nacht herunterzuschiessen. 
Die hauptsächlichste Schwierigkeit besteht dar­
in, den Feind zu entdecken.

Es muss gehen! Sagte ich mir. Und einmal 
wird's mir doch glücken! Die Idee liess mich 
nicht mehr los.

Angriffe bei Nacht sind etwas Gewöhnliches. 
Das haben wir schliesslich auch den Italienern 
hergebracht, freilich erst nach geraumer Zeif. 
Erst ein Jahr nach Kriegsbeginn verlegten auch 
sie ihre Angriffstätigkeit in der Nachtzeit. Im 
Anfang hatten sieiScheu davor. Warum, ich weiss 
es nicht. Vielleicht aus Mangel an Schneid oder 
aus sonstigen Gründen.

Wir sind gleich zu Anfang dahinter gekom­
men, dass nächtliche Angriffe den grössten Er­
folg verheissen, die Abwehrgefahr zur Nachtzeit 
viel kleiner und dadurch die Wahrscheinlich­
keit ’ der Verluste viel geringer, überdies die 
Möglichkeit, ungehindert auis dem Angriffsge­
biet wieder zu entkommen, grösser ist.'

Die ihnen zugeteilten französischen Flieger 
scheinen auf die Italiener, eingewirkt zu haben, 
denn wir konnten wahrnehmen, dass sich die 
Italiener endlich auch zu Nachtangriffen aufge­
rafft haben. Um so mehr war ich entschlossen, 
eine entsprechende Abw'ehrmassnahme ins Le­
ben zu rufen. Darum habe ich es unternommen, 
mit Flugzeugen auch bei Nacht Kämpfe her­
beizuführen. Es blieb zunächst bei vielen, vie­
len Versuchen, aber ich liess die Hoffnung nicht 
sinken — und endlich in der Nacht vom 1. bis 
2. Juni1 habe ich mein Ziel erreicht.

Es kam die Meldung: „Motorengeräusch, her­
rührend von mehreren feindlichen Flugzeugen, 
van Grado kommend, nähert sich Triest.“

Im nächsten Augenblick — nach 9 Uhr — bin 

ich aufgestiegen. Unsere Scheinwerfer suchten 
den Himmel ab. Ich stieg immer höher und 
sperrte in der vermutlichen Einbruchsstelle. Die 
Zeit verstrich und schon befürchtete ich, wieder 
ergebnislos zur Erde gleiten zu müssen.1

Da durchzuckte es mich.
Ein Scheinwerfer hatte in seinem Strahl ein 

feindliches Flugzeug hineinbekommen und hielt 
es nun in hellem Lichte.

Jetzt habe ich es nun gesichtet-
Sofort ging ich auf dasselbe im Gegenkürs 

los.
Beide Flugzeuge waren in einer Höhe von 

2400 Metern. Binnen kurzem war ich von dem 
Gegner nur mehr 100 bis 200 Meter weit ent­
fernt und erkannte es’ auf dieser Distanz als ein 
italienisches Seeflugzeug, nahm es in die Visur 
und eröffnete das Maschinengewehrfeuer.

Schon die erste Serie der Schüsse lag gut. Der 
Gegner hatte mehrere Treffer erhalten.

Er war von diesem unerwarteten Luftangriff 
eines Flugzeuges, das er im Finstern nicht se­
hen konnte, vollends verblüfft.

Durch jähen Sturzflug wollte er dem Feuer 
entweichen.

Wir passierten auf einige Meter aneinander 
vorbei.

Ich folgte ihm hart und schoss weiter.
Etwa fünf Minuten, nachdem ich den Gegner 

gesichtet hatte, lag ei’ auch schon schwer ha­
variert am Wasser-

Also hatte ich doch recht behalten! Ich war 
reichlich belohnt, für all die vielen früheren er­
gebnislosen Nachtabwehrflüge, für die Enttäu­
schungen und auch darüber hoch erfreut, dass 
ich alte gegenteiligen Meinungen zerstreuen und 
den Beweis erbringen konnte, dass auch zur 
Nachtzeit es möglich ist, feindliche Flugzeuge 
zu entdecken und zu bekämpfen.

Hochbeglückt kam ich in den Ausgangshafen 
zurück.

Zum ersten Male wurde in unserer Monarchie 
ein Flugzeug bei Nacht im Luftkampf bezwun­
gen.

Kleine Chronik»
Dor Eisenbahnverkehr soll vom 1. Jänner 1918 

an einschneidende Einschränkungen erfahren. Die 
wichtigsten Verbindungen zwischen Wien einer­
seits, Deutschland, Ungarn und Galizien anderer­
seits würden mit je einem oder zwei Schnell­
zügen pro Tag aufrecht erhalten bleiben. Halte­
stellen oder Linien, die nur dem Vergnügungs­
verkehr und keinen volkswirtschaftlichen Be­
dürfnissen entspringen, sollen gesperrt werden.

Lokalnachrichten»
Kriegsgräber-Ausstellung auf dem 

Wawel.

In den Modellsälen der Kriegsgräherabteilung 
des k. u. k. Militärkommandos Krakau am Wa­
wel (Trakt gegenüber dem alten Stallgbäudc, 
I. Stock), befindet sich die ständige Ausstellung 
von Modellen und Lichtbildern, Aquarellen und 
Radierungen, welche ein übersichtliches Bild 
der Kriegsgräberfürsorge des obgenannten Kom­
mandos bieten. Angeschlossen ist ein reiches 
Bildmaterial von Motiven aus dem westgalizi­
schen Schlachtfeldgebiet.

Die Ausstellung ist an Wochentagen täglich 
von 3—5 Uhr nachmittags, an Sonn- und Feier­
tagen von 11—1 Uhr vormittags und von 3—5 
Uhr nachmittags geöffnet.

Eintrittspreis pro Person 30 Heller zugunsten 
des Kriegergräberfonds.

Ernennung. Oberstabsarzt Dr. Ludwig Dą­
browski, Kommandant des Garnisonspital es 
Nr. 15, wurde zum Oberstabsarzt I. Klasse 
ernannt.

Erhöhung des Verpälsgsausmassss in den 
Militärstrafanstalten. Das Los der Sträflinge, 
denen die harten Entbehrungen unserer Tage 
doppelt fühlbar werden müssen, hat in dei’ letz­
ten Zeit die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit 
in erhöhtem Masse auf sich gelenkt- Es konnte 
keinem Zweifel unterliegen, dass die kompe­
tenten Stellen auch dieser Abgeirrten nicht ver­
gessen, sondern bemüht sein würden, das Mög­
liche zur Verbesserung ihrer Lage zu tun. doch 
war in der schwierigen Situation vor der Ein­
bringung der neuen Ernte daran nicht zu den- 

i ken. Heute erfahren wir nun, dass ein soeben 
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ergangener Erlass des Kriegsministeriums 
Erhöhung, des Verpflegsausmasses in'den Mill, 
tärstrafanstalten verfügt, so dass die Kostpoy, 
tion der Militärsträflinge, ■ vor allem der Ur. 
tersuchungs- und Verwahrungshä-ftlinge, 
Wahrung des gebotenen Unterschiedes gegen, 
über der Truppenverpflegung doch im allgemei. 
nen der der Mannschaft im Hinterlande so gs. 
nähert ist, dass ihre entsprechende EmähtuR» 
gesichert erscheint. Den Strafanstalten werden 
auch Erleichterungen in der Beschaffung der 
Nahrungsmittel zugesichert und überall, So 
aucli in Möllersdorf, die Eigenregie eingeführt, 
Die Oeffentlichkeit kann diesen neuerlichen Be­
weis der humanen Fürsorge unserer leitenden 
militärischen Behörde nur mit Genugtuung he- 
grüssen-

Angaben über Vermisste. Das Pressbureau der 
k. k- Statthalterei teilt mit: Infolge der langen 
Kriegsdauer ist die Zahl der Vermissten unge­
mein. gestiegen. Die Erfahrungen haben erwie­
sen, dass ein grosser Teil der Anmeldungen von 
Vermissten Entstellungen der Namen und feh­
lerhafte Angaben der Personaldaten aufweisen 
was den Beteiligten Schaden und Verdruss ver’ 
unsacht. Dazu tragen auch nicht wenig der Man. 
gel an Nachrichten aus der Kriegsgefangen, 
schäft sowie die fehlerhaften Sterberegister in 
den feindlichen Ländern bei. Es hat sich also 
die Notwendigkeit herausgestellt, die Bevölke- 
rung zur Mitwirkung bei der Richtigstellung der 
fehrerhaften Meldungen heranzuziehen. Zu die­
sem Zwecke erhielten die politischen Bezirks!», 
thörden, beziehungsweise die Magistrate oder 
Gemeindeämter Muster für Anmeldungen, nach 
denen Privatparteien Einzelheiten über die Ver. 
missten und deren Familienmitglieder angetben 
werden, und zwar: den Vor- und Zunamen, 
Rang, Militärabteilung, Geburtsort und -Tag, Zu­
ständigkeit und Assentjahr deis Vermissten, auf 
welchem Kriegsschauplatz er sich zuletzt be­
funden hat, welche nähere Angaben über ihn 
bekannt sind und von wo er zum letztenmal ge­
schrieben hat. Diese Anmeldebogen sind an die 
Rote Kreuz-Kriegsauskunftsstelle, Wien, I-, Stock 
im Eisenplatz 3/4, einzusenden, der unabhängig 
von der durch Militärbehörden unternommenen 
Nachforschungen, die Ausforschung von Ver­
missten in Oesterreich obliegt.

Wetterbericht vom 26. August 1917.

Witterung vom Nachmittag des 25. August bis Mittag des 
26. August: Meist heiter, warm,|nachmittags Gewittei 
mit Regen.

Prognose für den Abend des 26. bis Mittag des 27. August) 
Vorwiegend heiter, mässig warm, schwache Winde.
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Verschiedenes»
Verwertung von Gurken. Die ausgezeichnete 

Gurkenernte, die der Sommer uns beschert hat, 
fordert die Hausfrauen zu verständiger Aus­
nutzung dieser wohlschmeckenden, vielseitig 
verwendbaren Gemüsepflanze auf, deren/für die 
Gesundheit zuträgliche Eigenschaften schon im 
Altertum bekannt war,en. Das Beste an der Gur­
ke ist ihr Saft, den man also nicht, wie es frü­
her geschah, bei der Salatbereitung foregisssen 
soll. Er wirkt kühlend und durststillend, wird 
daher auch Fieberkranken gern gegeben; man 
wendet ihn gegen Blutspeien an und traut ihm 
eine heilkräftige Wirkung gegen Lungen­
schwindsucht zu; auch soll er niutreinigend 
wirken, ins Ohr geträufelt, Ohr ensch merzen vei" 
treiben und mit Glyzerin vermischt, ein Schön­
heitsmittel abgeben. Der modern? Kinderarzt 
empfiehlt das Gurkengemüse setner leichten 
Bekömmlichkeit halber den Säuglingen. 
Gurken in Scheiben geschnitten und mit Salz 
bestreut kann man als Brotbelag verwenden 
oder mit Verschiedenen Sossen als Salat ver­
zehren. Die sogenannten gefüllten Gurken wer­
den der Länge nach halbiert, von den Kerne® 
befreit und mit Hackfleisch, gehacktem Gemüse 
und anderen Füllungen angerichtet, nachdem 
man sie in Salzwasser und-Essig abgewellt hp 
Zur Gurkensosse dämpft man die Fi-üchte J11 
hellbraun geröstetem Mehl und gibt Fleisc®' 
brühe, Estragonessig und ein Stück Zucker dar‘ 
an. Das Einmachen der Gurken als Salz-, 
Zucker- und Essiggurken ist allgmein beka®11 
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ußCI aus jedem Kochbuch zu ersehen- Zum Ein­
fachen wählt man die kleinsten, für sofortige 
yerwendumg sind die scjilan-ken grünen am ge­
eignetsten, während die gelben dicken überreif 
tuid weniger zart sind. Glatte Früchte sind süs­
ser als warzige. Um Gurkensalat zu sterilisie­
ren (Zeitdauer 20 Minuten) nehme man mög­
lichst kernlose Schlangen- oder Aalgurken, fülle 
die mit der Gurkenhobel feingeschnittenen so­
fort in Gläser,'giesse eine schwache Essiglösung 
darüber und erhitze sie auf 80 Grad, aber nicht 
höher, da sonst die Fracht bräunlich wird. Die 
glätter der Gurke liefern ein spinatartiges Ge- 
jnüse; in Wein gelegt, sollen sie ein gutes Mittel 
gegen Hundeibiss darstellen.

Wie kann man Strümpfe sparen? Nicht von 
dem bekannten Rezept des seligen Pfarrers 
Kneip soll hier die Rede sein, sondern von den 
.Möglichkeiten, die Abnutzung der Strümpfe zu 
strecken, indem man ihr zunächst vorbeugt, 
dann durch Ausbessern abhilft. Die alten 
Stopfmethoden genügen dazu freilich im Zeit­
alter der Bezugscheine nicht mehr. Zu ihrer 
Ergänzung erfinden rührige Hände neui&Kunst- 
griffe und beweisen daran, dass man früher mit 
dem kostbaren Rohstoff recht leichtsinnig ge­
wirtschaftet hat- Strümpfe, die sonst schon 
längst dazu verurteilt worden wären, als Plätt- 
eisenbezug oder Putzlappen den Rest ihres Da­
seins zu fristen, können jetzt noch ihrer 'ur­
sprünglichen Bestimmiunig erhalten bleiben, 
wenn man die Anregungen beherzigt, die ein 
in einer kleinen norddeutschen Stadt wirkender 
Hausfrauenverein in seinem Stopfkursus gibt. 
Zunächst um die Abnutzung soweit wie möglich 
ju verzögern, wird das Tragen von Hacken- 
Uind Zehenschonern unter dem Strumpfe emp­
fohlen. Erstere werden aus feinem Trikotstoff 
oder ■ alten Strümpfen hergestellt, letztere aus 
Filz oder anderen dicken Stoff, auch kann man 
sie häkeln. Gehäkelte oder gestrickte Hacken 
lassen sich auch sehr gut in einen schadhaften 
Strumpf im ganzen einsetzen; dünne Stellen an 
Hacken und Zehen sollen fein übermascht, sol­
che an der Sohle mit dem Trikotetoff eines an­
deren Strumpfes übernäht werden. Aus alten 
Beinlingen lassen sich ganze Füsslinge herstel­
len, welche einem noch tadellosen Beinlipg an­
zufügen sind. Fängt die Sohle eines sonst noch 
guten Strumpfes an dünn zu werden, so kann 
man sie auch kehren, indem man den Fuss da 
ataiascht, wo das Ahnehmen über dem Hacken 
aufhört und ihn so wieder anmascht, dass die 
Sohle nach oben kommt. Will man gewebte 
Strümpfe anstricken, so schlägt man sie am 
abgeschnittenon Rande um und überhäkelt die­

sen. Die Häkelmaschinen kann man dann auf­
nehmen und daran weiterstricken. Eingelaufene 
Strümpfe verlängert man nach Bedarf, indem 
man die Spitze abschneidet, ein Stück anstrickt 
und die Spitze wieder anfügt, die man bei die­
ser Gelegenheit gleich wendet. Die durch 
Strumpfhalter verursachte Beschädigung der 
Strümpfe kann man dadurch vorbeugen, dass 
man sie mit weissen Leinenknöpfen versieht, die 
von unten durch Band gesichert sind, und an 
diesen die Halter befestigt. Zerrissene Knie von 
Kinderstrumpfen, bei denen das Einstricken 
nicht mehr lohnt, kann man nach hinten um- 
maschen, indem man den Fuss über dem Hak- 
ken abschneidet und ihn so wieder anmascht, 
dass die vordere Seite nach hinten kommt. Die 
gestopfte Stelle wird alsdann unter dem Knie 
verschwinden.

Konsumanstalt
für Militärgagisten und verheiratete Berns­

unteroffiziere der Festung Krakau.
Montag, den 27. August 1917:

Fleisch wie gestern.
Meu gelangen zum Verkauf: - 

Ausverkauft sind:
Krakauer grob, Kalbfleisch.

Partslenverkehr:
an Fleischtegen von 7—11 Uhr vorm. u, von 2 -5 Uhrnachm, 
„ Fielschlosentageri 8—11 „ , „ „ „ 2—5 „ . „
„ Sonn-«.Feiertagen 8—10 „ „

Die P. T. Mitglieder der Konsumanstalt (Konto 
Nr. 376, 102, 668, 32, 89. 293. 178) werden er­
sucht, die bei der Anstalt bestellte Kohle 
morgen den 27. ds. um 7 Uhr früh am Frachten­
bahnhofe (Ende ul. Pawia) zu übernehmen.

Die Verteilung der Kohle am genannten Fracht­
bahnhofe bewirkt ein Unteroffizier-der Anstalt,, 
dem der Bezugschein zu übergeben ist.

27. August
Vos drei Jahren,

Zwischen. Weichsel und Dnjestr ist ein hefti­
ger Kampf entbrannt. — Von Cambrai bis zu 
den Südvogesen wurden\die Franzosen überall 

geschlagen und befinden sich im vollen Rück­
zug.

Vor zwei Jahren,
Die bei Brest-Litowsk geschlagenen russi- 

schenArmeen ziehen sich in der Richtung Minsk 
zurück. — Sie werden verfolgt- — In Ostgalizien 
nichts Neues. — Bei Flitsch wiesen unsere Trup­
pen einen italienischen Angriff ab- — An der 
übrigen Südwestfront herrscht relative Ruhe. — 
In der Champagne und auf den Maashöhen un­
ternahmen wir erfolgreiche Sprengungen. — In 
den Vogesen wurde ein schwacher feindlicher 

( Angriff zurückgeschlagen.

Vor einem Jahre.
’ Im Osten keine grösseren- Ereignisse. — Ein 

italienischer Angriff auf den Cauriol scheiterte 
unter schweren Verlusten des Gegners. — Auch 
in den Fassaneralpen erlitten die Angreifer ein 
schwere Niederlage. — Kriegserklärung Italiens 
an Deutschland- — Nördlich derSomme brachen 
neuerliche englische und französische Angriffe 
teilweise im Nahkampfe zusammen. — Südlich 
der Somme und beiderseits der Maas blieben 
feindliche Vorstösse gleichfalls erfolglos.

SPORT.
„Cesky Lev!(—„Gracovia“ 3 : 0, (2 : 0). Zur 

Stunde, da unser Blatt erscheint, trägt der 
tschechische Provinzmeister sein zweites Wett­
spiel gegen die „Cracovia“ aus und wir werden 
erst nach diesem feststellen können, ob die ge­
stern gezeigte Form der Gäste richtig ist oder 
ob sie gestern von cler Reise ermüdet, das Spiel 
nur' als Training betrachtet haben, da es falsch 
wäre, aus der Tordifferenz eine hohe Ueber- 
legenheit der Gäste zu folgern. Diese war tat­
sächlich nicht vorhanden, denn die „Cracovia“ 
hat die zweite Spielhälfte, obwohl nur mit zehn 
Mann spielend, ununterbrochen angegriffen, 
und wenn ihre Bemühungen erfolglos geblieben 
sind, so hat nur die Nervosität und Unsicher- 

■ beit ihrer Stürmer vor dem Tore die Schuld 
: daran- Ausserdem schien es, als ob die Tore der 

„Cracovia“ zu vermeiden gewesen wären, wenn 
Halpern glücklicher gespielt hätte, und nicht 
zuletzt wollen wir feststellen, dass die „Cra­
covia“, als ihr zwei Strafentscheidungen des 
Schiedsrichters zu hart erschienen, in vornehm­
ster Weise die ihr zugesprochenen Elfmeter­
stösse absichtlich verschoss. So hätte aller Vor­
aussicht nach ein unentschiedenes Spiel mög-
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Kriegsgräber-Ausstdlyng auf dem Wawel, i
Täglich v©& 3 bis S Uhr, Sonn- und (Feiertags auch von 11 bis 1 Öhr. — Eintritt 30 Heiler. |

DIE HETZJAGD.
Roman von Fedor von Zobeltitz.

(88. Fortsetzung.) -------- . (Nachdruck verboten).

„Gut Lili. Ich bringe dir übrigens herzlichst 
dankend deinen Scheck zurück.“

Er zog seine Brieftasche und reichte'ihr das 
Papier.

„Brauchst du denn kein Geld?“ fragte sie.
„Ich habe vorläufig noch genug.“
Er schloss seinen grossen Reisekoffer auf.
„Und wie denkst du über Käthe?“ -fragte sie 

lauernd.
Da wandte er sich mit hastiger Bewegung um1, 
„Liebe Lili,“ antwortete er ernst, „ich bitte 

dich, darüber nicht mehr zu sprechen. Ich bin 
'hierhergekommen, weil — weil ich mich von 
Löwenclau verleiten liess, Dittmar nicht ohne 
weiteres die Wahrheit zu sagen — und weil ich 
nun die Folgen tragen muss.Ich bedarf auch 
der Erholung... Ich möchte aber unter keinen 
Umständen, dass du dich für eine Sache inter­
essierst, ' an die ich----- ? nun also, an die ich
Vorläufig gar nicht denke. Du meinst es ja gut, 
und ich danke dir dafür. Aber spinne bitte nicht 
Fäden, die ich ohne weiteres zerreissen würde, 
'wenn sie mir nicht passen sollten.“

Sie lächelte. „Versteh schon. Gar so dumm 
idn ich ja auch nicht. Es ist immer gut, wenn 
’üan sich eine schöne Attitüde bewahrt. Also 
helfen darf ich dir. nicht?“

„Ich wüsste nicht, wie du das machen könn­
test.“ .

Sie setzte sich auf einen der zierlichen Rohr­
stühle und zog ihr- Zigarettenetui hervor. Wäh­

rend sie sich die Kiriazy anzündete, sagte sie: 
„Lieber Junge, unterschätze mich nicht- Es 

gab ja einmal eine Zeit, wo ich mich mit der 
Käthe' partout nicht vertragen konnte. Da war 
ich ein kratzbürstiger Backfisch, der sich ge­
gen jede Ueberlegenheit wehrte. Aber jetzt steh 
ich mich recht gut mit' ihr, und fahren wir 
auch wirklich noch zuweilen mit den Köpfen 
aneinander, so tut’s doch nicht weh. Es kann 
immerhin die'1 Gelegenheit kommen, da sie ein­
mal an ein Herz zu appellieren versucht. Denn 
sie steht ganz allein und hat sonst niemanden, 
mit dem sie sich aussprechen könnte. Und 
Mädchen vertrauen sich gern ihre Geheimnisse 
an — auch Mädchen in höheren Semestern. Und 
grade die- Ich glaube, das Bedürfnis nach eine1 
mitfühlenden Seele verstärkt sich mit den 
Jahren...“

Reinhard schlug den aufgeklappten Koffer 
wieder zu. Er schloss das Fenster, ging zur Tür, 
öffnete sie und schaute in den Korridor. Dann 
setzte er sich Lili gegenüber.

„Ich will dir gegenüber nicht heucheln,“ 
sagte er- „Sowieso — ah ja, ich schwöre dir: 
die 'grosse fette Lüge meines Lebens hängt mir 
schon zum Halse heraus. Sitzt mir zuweilen 
auch wie ein Kloss in der Kehle, an dem ich 
zu ersticken vermeine- Du magst also getrost 
lie Wahrheit hören. Natürlich suche ich nach 
einer reichen Frau. Aber ich will mich nicht an 
die erste beste verkaufen. Ich muss erst sehen, 
ob die Käthe einigermassen zu mir passt. Die 
blöde Jugend, die mit der beaute de diable pa­
radiert, hat keine/i Reiz mehr für mich- Dar­
über-bin ich hinaus- Die achtundzwanzig Jahre 
deiner Cousine stören mich also nicht. Aber an­

deres stört mich an ihr —- vorläufig nurAeusser- 
lichkeiten.“

„Zum Exempel ihr Mangel an Eleganz.“
„Auch das. Es ist kein Sichgehenlassen, es 

ist eingefleischte Philiistrosität-“
„Falsch, Reinhard. Es ist Widerspruch gegen 

die Koketterie. Ich glaube sogar mehr: es ist 
die Absicht, nicht gefallen zu wollen. Jawohl, 
es ist so. Sie ist in mancher Beziehung ein 
höchst verdrehter Zwiefel. Sie hat gar keinen 
Vorrat an weiblichen Listen, weil sie mit der 
Männerwelt abgeschlossen zu -haben vermeint. 
Sie steuert mit vollem Bewusstsein der alten 
Jungfer zu. Aber lass das nur gut sein. Wenn 
sie spürt, dass du Interesse an ihr nimmst, wird 
es anders werden.“

„Oder auch nicht. Lind kann'ich ihr denn je 
eine Liebeserklärung machen? Lili, sie wird 
mir ja niemals glauben. Sie fühlt die Lüge 
heraus.“

„Das wird an dir liegen. Leidenschaft darfst 
du ihr natürlich nicht vortäuschen. Sie ist auf 
Ironie eingestellt und würde dich auslachen. Es 
ist -ganz klar, dass du dir ein annehmbaresPrak- 
ti'kabel für die Liebe schaffen musst. Das ist die 
Kameradschaft. Versteh mich recht, Reini. Was 
nötig ist, liegt nicht auf erotischem Felde. Du 
musst die Zuversicht in ihr erwecken, dass du 
ihr ein ausgezeichneter Gatte sein würdest — 
gewiss ein liebevoller, aber auch verständiger 
Gatte, ein guter Freund. Hat sie erst dieses kräf­
tige Vertrauen, dann hast du gewonnen. Be­
greifst du?“

„Ja — und mit leiser Verwunderung über 
dich- Wie bist du anders geworden!“

(Fortsetzung folgt.)
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lieh sein können. Von den Gästen gefiel die 
blendend arbeitende Verteidigung und -die gute 
Dec'kungsreihe- Hingegen liessen ums die Stür­
mer kalt und der ihnen vorausgehende Ruf ist 
gestern nicht gerechtfertigt worden. Bei der 
„Cracovia“ imponierte die eminente Sicherheit 
und Stosskraft de.s linken Backs und die voll­
endete Technik der Halfreihe, besonders des 
Centre- und linken Halfs sowie die Schnelligkeit 
und Widerstandskraft des linken Flügels, wäh­
rend, wie bereits erwähnt, Halpern -nicht auf 
der Höhe seines Könnens stand, woran vielleicht I 
der ihm nicht zusagende durchweichte Boden 
Schuld hatte, der Mittelstürmer sich wieder als i 
Statist zeigte und auch der Rechtsaussen durch j 
eigensinnige Selbständigkeit eine Innenkom­
bination unmöglich machte- Ueber den linken 
Back wollen wir lieber nicht sprechen. Er 
wurde sich seines verantwortungsvollen Postens 
erst in der letzten Viertelstunde (bewusst. Das 
Cornerverhältnis illustriert am besten denSpiel- 
verlauf, die Unsicherheit der „Cracovia“-Stür- 
mer vor dem gegnerischen Tore und die glän­
zende Arbeit der tschechischen Verteidiger: Es 
betrug 9:2 für „Cracovia“. — Aus dem Spiel­
verlauf wären folgende Phasen -heryorzuheben: 
In der 13. Minute -erfolgt ein Freistoss gegen die 
„Cracovia“ wegen „Hands“, nach dem die Pils­
ner nicht mehr vom Tore der „Cracovia“ wegzu­
bringen sind und zwei Minuten später das erste 
Tor schiessen. Der Ball war ziemlich weich, so 
dass uns die Robinsonade Halperns überflüssig 
dünkte. Er hält übrigens in der nächsten Mi­
nute einen schweren Ball, lässt aber eine wei­
tere Minute später einen neuerlichen Erfolg der 
'Pilsner zu. Nun rafft sich „Cracovia“ auf, die 
Pilsner verschulden hart an der Grenze des 
Strafraumes ein „foul“ und opponieren lebhaft, 
als der Schiedsrichter einen „Elfer“ diktiert. Sie 
versuchen zu parlament-ieren, aber Jało­
wiecki beendet durch einen stolzen Fehlschuss 
in die rechte Comerecke unter dem Beifall des 
Publikums und der. tschechischen Spieler den 
unliebsamen Zwischenfall. Sechs Minuten spä­
ter diktiert der Schiedsrichter abermals einen 
„Elfer“ gegen die Gäste, der wieder absichtlich 
verschossen wird. In der 35. Minute verpatzt die 
„Cracovia“ eine seltene Gelegenheit, ein Vorfall, 
der fünf Minuten später leider wiedierkehrt- In 
der 44. Minute wehrt der Pilsner Tormann in 
prächtiger Weise einen schweren Ball ah, den 
der Pilsner Rechtsaussen blitzschnell über­
nimmt, doch endet sein glänzender Sololauf mit.

scheinen unter Titel 5 (Fürsorge für Kriegsbe­
schädigte) 8 Millionen Kronen, unter Titel 6 
(Fürsorge für Kriegsflüchtlinge) 70 Mil'Ljonen 
Kronen verrechnet. Im Kapitel 8 des Ministeri­
ums für Landesverteidigung sind unter Titel 8 
und 9 Ausgaben an Unterhaltsbeiträgen in der 
Höhe von 1672,304.500 Kronen enthalten.

Kmoschau

über einen Kilo-

-einem Fehlschuss- In der zweiten Halbzeit ist 
die „Cracovia“ im Angriff und erzielt innerhalb 
sieben Minuten vier Corner, die resultatlos ver­
laufen. In der 15. Minute wird Jałowiecki ausge­
schlossen. Eine Minute später resultiert aus 
einem Corner, bei dem Halpern überflüssiger­
weise herausläuft, der dritte Treffer- Die „Cra­
covia“ ist nun fast ununterbrochen im Angriff, 
Pilsen kommt beinahe nie über die Mittellinie, 
doch wird, was von den heimischen Stürmern 
nicht wüst verschossen wird, eine sichere Beute 
des bravourös spielenden Pilsner Tormannes- 
Schiedsrichter W o j a-k o W s k i leitete das Spiel 
von allem Anfang an, um Ausschreitungen zu 
vermeiden, äusserst streng und energisch, aber 
einwandfrei gerecht.

Die Welthöchstleistung
meter ohne Schrittmacher bei fliegender Ab­
fahrt wurde von dem Schweizer Oskar Egg auf 
der Mailänder Simplonbahn am 20. Juli auf 
1 : 08’/io gebracht. Die bisherige Welthöcbstleir 
stung, 1 :09ä/io, hafte der Italiener Piani im 
Jahre 1914- geschaffen. („A. Sp.-Z.“)

Zwei Jährlinge sinej es nun, für die. der höch­
ste Preis gezahlt wurde, den je in Oesterreich- 
Ungarn ein Jährling bei einer öffentlichen Ver­
steigerung erreichte, nämlich 54.000 Kronen. 
Diese Summe gaben bei der Jährlingsauktion in 
Napag&dl 1913 Baron Alfons Rothschild für deli 
F.-I-I. Weibeck v. Womlbwell—Langden Gal und 
am Mittwoch in Alag Graf Bela Zichy für den 
F.-H. v. Ossian—Charmante- Hoffentlich hat; 
der letztgenannte Rennmann mit diesem in 
Ki-sber gezogenen Pferde mehr Glück als Baron 
Alfons Rothschild mit Weibeck gehabt hat, der 
leider eine Niete war. („A. Sp.-Z.“)

FINANZ und HANDEL.
Das erste Kriegsbudget. Die „Wiener Zeitung“ 

veröffentlicht eine Verordnung des Gesamtmi­
nisteriums für den S taa t s r e ch nun gs ab - 
Schluss des Verwaltungsjahres 1916/17 samt 
einer Aufstellung der Staatsangafcen und Staats­
einnahmen für dieses Verwaltungsjahr. Darnach 
beträgt die Gesamtsumme der Staats­
ausgaben 7231,817.706 Kronen und diejenige 
der S t a a t s e in n a h m e n 3887,643.333 Kronen- 
Im Kapitel 7 des Ministeriums des Innern er-

„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.
Zielona 17. — Programm vom 24. bis einschliesslich 
27.August. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel­
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Hssstsrwoclia. NeuesteKriegsberichte. —Judaslohn, Schau­
spiel in drei Akten. — Maine Braut, seine Frau, Lust­
spiel in drei Akten. — Militärmusik mit Harfenbegleitung.

,K. u. K. FELDKiNO“, Fuhrenpark des k. u. k. Festungs-
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse).
Programm vom 25. bis 26. August:
Kriegswochanbaricht. — Das Kind des Millionärs. Gesell­
schaftsdrama in fünf Akten. — Alles gähnt. Komisch.

„SZTUKA", Janagasse. Programm vom 22. bis einschliess­
lich 27. August:
Die Senatorswahl. Detektivdrama in vier Akten. — 
Komödie. — Naturaufnahme.

,'JANDA“, Ul. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 24. bis
26. August: '
Saint Cloud. Naturaufnahme. — Frösshe. Naturaufnahme,
— Die Tochter Jephas. Biblischer Film. — Max will ster­
ben. Komisch. — Dis schwarze Gräfin. Drama koloriert
— Lehmann raucht gern. Komisch. — Schwarz und weisst 
Komisch.

xxxxxxxxxxxxxxxxxx
Dis Kbuhiistalt № aSsasisiB st veMatt 

DeMuMiziere äer festig Ma
.kauft sämtlich® Lebensmittel
Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags.
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Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch ‘

~........................ ’ <
<
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kleidsrstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 

Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, DnterrScke, 

Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertipWäsche. 

Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen­

tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Raisekoffer, 

Reisskürbe, Lederwaren, Schirme, Snislwarsn.

äSMim.

KAPPEN
aller Art aus Tuch, Kammgarn 

j oder Filz und sämtliche Aus- 
lüstungsgegenstände 
M« SS 288

; Fioryanskagasse 44.
I (beim Florsanertor). Te!. Nr. 32S9.

A. HERZMANSKY, WIEN VII 
^ariahiiftHśtrasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7.
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(SAMUEL SPIRAl
® KRAKAU, GRODZKA 4. TELEPHON 2265. ®
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Lesen Sie:

„Vergnügliche 
•Geschichten4*

Fritz Müiler
Preis elegant gebunden

K 270.
Zu beziehen durch die Admi­
nistration der „Krakauer 

Zeitung.

TELEPHON 2265. •
Neueste Modelle in Damerthüten. Grosse 
Auswahl in Seidenstoffen, Samte usw.

а

Jeden Freitag Resten-Verkauf.
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Am 28. August 1917 werden im Pferdespitale 
. Neu-Sandez zirka

! 22® ärarische Pferde
i zu mässigen Ausrufspreisen im Lizitationswege 
; verkauft. Beginn der Auktion 8 Uhr vormittags.
Dieselbe dürfte erst am 29. ds. beendet werden. 
Pferdehändler und Vermittler haben keinen 
Zutritt. Auch müssen sämtliche Bewerber mit 
Legitimationen von Bezirkshauptmannschaft 
eventuell Rayonskommando versehen sein, in 
welcher ersichtlich sein muss, wie viele Pferde 

der Betreffende kaufen darf.

r~

3£9£9£M9f5£9£9£5£Его СТО EH3 Du Du Dru CTu tru uu

ttt Ив
mit guter Nachfrage, welche 
im Häuslichen mithilft, ab 
1. oder 15. September gesucht. 
Markagasse 18, III. St, rechts.

LJ uu uu ÜU Du ulJ Liu uu Uu u

Billig und gut 
kaufest Si® Grammsphcme wnd Platten 

bei der Firma 489

Leopold Huttrer, Krakau, Grodzka 43

SPSSsSL- GRÄMM@₽K©K « NJEiSERLaGE gf BICI FLGR5ÄNSKÄGASSE KR. 23.
ÖKK GRAMMOPHON. AKT. «GESELLSCH. LEMBERG, SYKSTÜSKAGASSE NR. 3.
Reichhaltiges Lager von Grammophonen mit und ohne Trichter. 40.000 Platten in allen Sprachen. — Sämtliche Opern und neuesten Operetten

■ Schützengrabenapparate von K 50"— aufwärts. — Eigene Reparaturwerkstätte. — Günstiger Eintausch 
_______________ _ ____ lang für Markensammler. Sämtl. Postmarken von Warschau, Sosnowiec und Zawiercie hier erhältlich.

erster Künstler immer auf Lager. — 
von alten Platten. — Abteilung

■йй Wnpuchen, ошва, 
Tränkeimep, Schlafsäcke, Feldbetten,. 
Summilavoirs, Pferdedecken, sowie 
sämtliche für Mffitärarecfe praktische ÄusrästungsgegeiEtände.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel, Drukarnia Ludowa in Krakau.


